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Trierer Zeitung Willkommen: 
Bürger engagieren
sich für Flüchtlinge. 
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Weißer Riese: 
Trierer Tierpräparator 
bearbeitet Eisbären. 
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Mehr aus der Region:
Gericht verurteilt Frau
nach tödlichem Unfall. 

LO K A L E S S E I T E  1 3Z E I T U N G  F Ü R  D I E  STA DT  T R I E R

Von unserem Redakteur
Jörg Pistorius

Sturz von Trierer Kino endet tödlich 
27-Jähriger will nachts auf Cinemaxx-Gebäude klettern und fällt fast zehn Meter in die Tiefe

Trier. Eine einsame Kerze steht
an der Wand des Durchgangs auf
der rechten Seite des Cinemaxx-
Kinos in Trier. Der Bereich ist
nicht abgesperrt, jeder kann ihn
von der Moselstraße aus betre-
ten. An dieser Stelle ist der 27-
Jährige gestorben. Blickt man
von dort aus steil nach oben, sieht
man die Wendeltreppe, über die
er nach Überzeugung der Polizei
das Dach des Gebäudes erreichen
wollte.

Wer dem Durchgang weiter
folgt, gelangt über eine Beton-
treppe zu einem Notausgang des
Cinemaxx im zweiten Stock, der

von außen nicht geöffnet werden
kann. Ebenso verschlossen ist die
Drahtgittertür, die den Zugang
zur aufs Dach führenden Wendel-
treppe versperrt. Alles deutet da-
rauf hin, dass der Mann versucht
hat, um die verschlossene Tür he-
rumzuklettern und die Wendel-
treppe zu erreichen. 

Ob er dann abrutschte oder ein-
fach seine Kräfte überschätzt hat
– das wird wahrscheinlich nie-
mand mehr mit Sicherheit klären
können. Er stürzte ab und schlug
fast zehn Meter weiter unten auf
den Betonboden auf.

Der tödliche Unfall geschah
laut Mitteilung der Polizei bereits
in der Nacht zu Freitag, 5. Juni.
Die Pressestelle der Polizei mel-
dete ihn nicht, bestätigte ihn aber
gestern auf Anfrage des TV, nach-
dem ein aus dem Bekanntenkreis
des Opfers stammender Leser die
Redaktion informiert hatte. Erst
am Morgen des 5. Juni fand eine
Zeugin den leblosen Körper des
27-Jährigen. Der sofort infor-
mierte Notarzt konnte nur noch
den Tod feststellen.

Ein ebenso tragischer wie myste-
riöser Todesfall beschäftigt Poli-
zei und Staatsanwaltschaft. Ein
27-Jähriger versucht nachts, auf
das Dach des Großkinos Cine-
maxx in der Trierer Innenstadt zu
klettern. Er stürzt fast zehn Meter
in die Tiefe, seine Leiche wird erst
am nächsten Morgen gefunden.

Der Trierer Cinemaxx-Chef
Bernhard Benischek bittet um
Verständnis, lehnt jede Stellung-
nahme zum tödlichen Unfall ab
und verweist auf die zentrale
Pressestelle aller Cinemaxx-
Häuser in Hamburg. Dort nimmt
Pressesprecherin Ingrid Breul
die Fragen des TV entgegen. „Wir
bedauern zutiefst den Tod des
jungen Manns“, sagt sie. „Unsere
Gedanken sind bei seiner Fami-
lie. Wir warten jetzt die Ermitt-
lungsergebnisse der Polizei ab,
die mit Hochdruck an der Aufklä-
rung arbeitet.“ 

Die Polizei Trier sucht Zeugen.
„Es ist nicht klar, ob der Mann al-
lein unterwegs war oder Begleiter
hatte“, sagt Sabine Bamberg,
Pressesprecherin des Polizeiprä-
sidiums Trier. „Möglicherweise
haben Zeugen beobachtet, wie er
den Zugang zur Nottreppe an die-
sem Abend oder in der Nacht
nutzte.“ 

Die Polizei veröffentlicht eine
Personenbeschreibung: Der Ver-
storbene war etwa 1,87 Meter
groß, hatte eine kräftige Statur

und dunkle Haare. Er trug eine
olivgrüne, dreiviertellange Ca-
mouflagehose und ein schwarzes
T-Shirt mit weißer Aufschrift so-
wie schwarzen Turnschuhen. 

Was wollte der 27-Jährige
nachts auf dem Dach des Cine-
maxx? Die bisherigen Ermittlun-
gen der Kripo bieten eine mögli-
che Erklärung an. „Im Zuge ihrer
Ermittlungen stellten die Krimi-
nalbeamten fest, dass Jugendli-
che und junge Erwachsene diesen
Zugang oft nutzen, um auf das
Dach des Gebäudes zu gelangen“,
berichtet Polizei-Sprecherin
Bamberg. 

Dort versammelten sie sich of-
fenbar, um zu feiern oder die Aus-
sicht zu genießen. „Chillen“ auf
dem Dach – ein oft gefährlicher
Trend in vielen Städten. „Die Po-
lizei warnt ausdrücklich vor solch
riskanten Kletterversuchen“, be-
tont Sabine Bamberg.

� Zeugen werden gebeten, sich
bei der Kripo unter den Telefon-
nummern 0651/97792290 oder
0651/97792216 zu melden.

Über einen Seiteneingang des Cinemaxx-Gebäudes in der Trierer Innenstadt und eine Treppe (Foto links) gelangt ein 27-Jähriger zur Wendeltreppe (Mitte), deren
Zugang aber durch eine versperrte Tür (rechts) gesichert war. Offenbar wollte der Mann um die Absperrung auf die Wendeltreppe und dann aufs Dach klettern,
stürzte jedoch ab und starb. TV-FOTOS (3): JÖRG PISTORIUS

Gelber Sack kommt nicht mehr in die Tüte
Erst wenn Recyclingfirma Eu-Rec neue Filteranlage eingebaut hat, darf Normalbetrieb weiter gehen

Trier. „Die Eu-Rec darf keine Gel-
ben Säcke mehr verarbeiten!“
Wie ein Lauffeuer verbreitete
sich am späten Mittwochnach-
mittag die vermeintlich gute
Nachricht in Pfalzel. Wabern
doch seit gut eineinhalb Jahren
immer wieder üble Gerüche vom
Kamin der Recyclingfirma in den
Ortsteil. Verschiedene techni-
sche Nachrüstungen brachten
keine Besserung. Am Mittwoch
hatte dann auch die Aufsichtsbe-
hörde, die Struktur- und Geneh-
migungsdirektion (SGD) Nord,
die Nase endgültig voll: „Mit ei-
nem sofort vollziehbaren Be-
scheid hat die SGD Nord das Ver-

bot, bis zur Nachrüstung der An-
lage mit einer Abluftreinigungs-
anlage weiter Abfälle aus dem
,Gelben Sack’ zu verarbeiten, in
Kraft gesetzt“, teilte die Behörde
mit (TV von gestern).

Die Auflage trete mit sofortiger
Wirkung in Kraft, bestätigte
SGD-Nord-Sprecherin Sandra
Hansen-Spurzem gestern auf TV-
Nachfrage. Details zum Verbot,
das große Einbußen für die Firma
mit 35 Mitarbeitern bedeutet, la-
gen der Behördensprecherin al-
lerdings nicht vor. Und wegen ei-
nes Betriebsausflugs konnte
Hansen-Spurzem am Donnerstag
auch keine weiteren Infos in der
Fachabteilung erfragen.

Das Problem: Ein sofortiges
Abschalten der Eu-Rec-Anlage
war gar nicht möglich. „Wenn die
Maschine erst mal mit Material
geladen ist, dann muss dieses
auch weiterverarbeitet werden.
Von einer auf die andere Stunde
können wir den Produktionspro-
zess nicht abbrechen“, erklärt
Eu-Rec-Anwalt Paul Henseler.

Und deshalb hat es auch am
Donnerstag noch in Pfalzel ge-
stunken – was einige Anwohner
entsetzte.

Verwirrung herrschte auch
über die Formulierung der SGD-
Nord, die Eu-Rec dürfe „keine
Abfälle aus dem Gelben Sack“
mehr verarbeiten. Denn das tut
die Firma ohnehin nicht. Jo-
ghurtbecher, Plastikverpackun-
gen, Schraubdeckel und was
sonst noch alles für Plastikabfälle
die Wertstoffsäcke füllen, wur-
den noch nie in die Aufberei-
tungsmaschinen der Eu-Rec ein-
gespeist. Die Firma verarbeitet
lediglich Folien, aus denen unter
anderem die Gelben Säcke selbst
bestehen, weiter zu Kunststoff-
granulat, das dann wiederum als
Brennstoff dient. „Aber wir be-
treiben da jetzt keine Wortglau-
berei, wir wissen ja, wie die SGD-
Nord das gemeint hat“, sagt Eu-
Rec-Sprecher Henseler. „Und
auch, wenn wir gerne unsere
neue Geruchsvernichtungsanla-
ge wie abgesprochen noch bis

Montag getestet hätten, halten
wir uns an die kurzfristige Aufla-
ge und befüllen unsere Anlage
nicht mehr mit Gelber-Sack-Fo-
lien“, verspricht der Rechtsan-
walt.

Die Anlage soll stattdessen nun
mit anderen, sauberen und hoch-
wertigen Folien bestückt werden.
„Diese am Markt zu beschaffen,
ist allerdings nicht einfach und in
jedem Fall teuer. Aber die Eu-Rec
muss schließlich die Granulat-
Lieferverträge erfüllen, die sie
mit ihren Kunden hat“, sagt Hen-
seler.

Die Firma kommt das Verbot
der Gelben-Sack-Verarbeitung
daher teuer zu stehen. Das Verbot
gilt, bis die Eu-Rec eine komplett
neue Filteranlage eingebaut hat,
die die Abluft von den bisherigen
Gestanks-Partikeln reinigt. „Wir
hoffen, dass diese Anlage inner-
halb den nächsten sechs bis acht
Wochen angeschlossen werden
und die Eu-Rec dann den Nor-
malbetrieb wieder aufnehmen
kann“, sagt Henseler.

Die Pfalzeler Recyclingfirma Eu-
Rec folgt dem Verbot der Auf-
sichtsbehörde SGD Nord und ver-
arbeitet ab sofort keine Kunst-
stoff-Folien aus der Gelben-Sack-
Sammlung mehr. Für die Firma be-
deutet das starke Einbußen.

Von unserer Redakteurin
Christiane Wolff

Open-Air-Saison im Exhaus 
dank mobiler Bühne gerettet 
Trier. Das Open-Air-Programm
und die Existenz des beliebten
Jugendzentrums an der Zurmai-
enerstraße in Trier-Nord sind ge-
sichert. Eine angemietete mobile
Bühne wird die alte Sommerbüh-
ne ersetzen. Diese musste abge-
baut werden, weil sie einen der
Notausgänge versperrte (der TV
berichtete). Damit können die ge-
planten Konzerte und Festivals
im Innenhof des Exhauses statt-
finden. 

Eine im Rathaus eingerichtete
Task-Force sucht laut Mitteilung
der Stadt weiter „mit Hochdruck“
nach Ersatzspielstätten für Ver-
anstaltungsräume Exil und Bal-
kensaal im Inneren des Gebäu-
des. Sie unterliegen wegen
Brandschutzmängeln teilweise
starken Einschränkungen in
punkto Besucherzahl. Die neue

Bühne wird für diese Saison aus-
geliehen, langfristig wird laut
Stadtverwaltung an den Kauf ei-
ner gebrauchten Bühne gedacht.
Bis September wollen Stadt und
Verein eine Lösung auch für die
Innenveranstaltungen gefunden
haben. 

Die Überprüfung des Gebäudes
durch Sachverständige ist inzwi-
schen abgeschlossen, die Brand-
schutzmaßnahmen werden jetzt
geprüft. Der Aufwand zur Erfül-
lung der Brand- und Sicherheits-
auflagen sei in den Gebäudeteilen
des Exhauses gewaltig, so Triers
Baudezernent Andreas Ludwig. 

red

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
P E T R A  W I L L E M S

Anzeige

Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
  TV vom 12.06.2015, Seite 7




